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Dcutfchce Reich.
Beisetzung des Herzogs von Meiningen ist

^inaen erfolgt. Da der Verstorbene testamentarisch
-t  hatte , baß seine Beerdigung möglichst schlicht und

»attfinden sollte, nahmen nur die nächsten Ver-
-n daran teil. Aus diesem Grunde unterblieb auch
" »aiser angekündigte offizielle Besuch des deutschen
Men . Jedoch hatten Kaiser und Kronprinz prächtige
nkränze gesandt.

»nläklich der Jahrhundertfeier in Würzburg sprach
«uvwig 111. über die bayerische Königsfrage.

kL.  Ich weist, dast die Regentschaft unter meinem
m Herrn  Vater eine sehr glückliche war. aber

-ler Zustand war es nicht. Manche Schwierig»
waren während der Regentschaft zu überwinden,

ur mit Hilfe einer Interpretation der Verfassung
t werden konnten.' Der König betont«, dast er

eit bestrebt gewesen sei. das Wohl des ganzen Volkes
jeden Unterschied zu fördern, er hoffe, dast es ihm
- sein werde, noch mehr für sein Volk zu leisten,
nem Hinweis auf die Geschichte des Frankenkreises

e der König alsdann : . Durch die Gründung deS
sind wir ja nach austenhin gesichert, wenn es aber ein¬

sein sollte, daß wir um unsere Existenz kämpfen
so zweifle ich nicht, daß das bayerische Volk, wie

n Zeiten, treu zu seinem Königshaus « stehen werde.
Sroödrttannlen.

Von einem angeblichen deutsche« Flottenbesuch weiß
das . Daily Cbronicle " zu berichten. Das Blatt
"ett, dast für Anfang September der Besuch einer

Flotte von vier Groblinienschiffen und einer
grober Kreuzer in Portsmouth geplant ist, zu
Gelegenheit auch der Deutsche Kronprinz als

seines Kaiserlichen Vaters eintteffen werde,
werde der Kronprinz einer Einladung des eng»

Husarenregiments, dessen Oberst er ist, in Aldersbot
Das Blatt kündigt auch einen Besuch des Kaisers

Cowes zur Regattawoche an und weiter die Anteil»
an der am 1. September in Sandringham statt»

Geburtstagsfeier der Königin.
• Zn- und HueUnd.
R»rdha«sen, 29. Juni . Gestern ist in Nordbausen der
« fortschrittliche Reichstags - und LandtagSabgeord-
Gcheimer Justizrat Julius Lerche im 79. Lebensjahre

en. Er vertrat den Wahlkreis Nordhausen-Grafschaft
von 1881 bis 1892 im Reichstage und von 1893

1898 im preußischen Landtag.
»M * !»- M.. 29. Juni . Die neue Universität. die

J 18. Oktober eröffnet werden wird, soll den Namen
«iser -Friedrtch -Unioerfität erhalten.

> 29. Juni . Das englische Geschwader ist
mu, in See gegangen.

29. Juni . Turkan-Pascha ist nach Wien und
_W ereist. Die Reise soll angeblich eine akttve Hilfe der
Maischen Kabinette gegen die Aufständischen erwirken.

ükttlw iÜ?' 281 2uni . Amdi Bei Islam , einer der ver-* * vemnaen genommenen Offibrer h»r AnkttLu.

di^ enlvatanüteAusständische ^ inenBrie ^ gefändt^ ü^
dem er sie ermahnt, die Feindseligkeiten einzustellen.

L-uftfcbiff und flugzeug,
♦ Neuer deutscher Weltrekord im Dauerflug . Der

deutsche Flieger Baffer , der erst vor wenigen Tagen mit
einer Flugzeit von 18 Stunden und 11 Minuten einen
neuen deutschen Weltrekord aufgestellt, bat fich seines
Ruhmes nicht lange erstellen können. Schon während er
noch auf der Reise war. stieg der Albatrospilot Landmann
in der Absicht auf. den Bafferschen Rekord zu verbessern. Er
mußte damals nach 17 Stunden sein Vorhaben aufgeben,
bat aber nun sein Ziel erreicht mit einer Glanzleistung von
21 Stunden 49 Minuten . Landmann batte sich urwr» nglich
nur auf 20 Stunden Fahrt eingerichtet, flog d-̂ n - -
ruhig weiter und landete dann glatt , nur sehr er», ....,
dem Flugplatz ^ ohannisthal , aus dem er auch ausgeitiegen
war und den er fast ständig umkreist hatte. Werner Land¬
mann. der am 22. August 1892 zu Gießen geboren wurde, ist
einer unserer jüngsten Flieger . Sein Piloten,eugntS erwarb
er erst am 8. April dieses Jahres auf dem Albatros -Doppel¬
decker in Johannisthal . Nach kurzer Zeit übernahm er die
Leitung der neuen Militärfliegericku,!,- in Bchneiüemühl und
bildete innerhalb vier Wochen sechs Oifizter« aus.

Oie Serbo-Rroaten.
— Zu dem Fürstenmord in Serasewo.  —

Der furchtbare Meuchelmord in Serajewo lenkt aber¬
mals die Blicke auf die südlichsten und neuesten Provinzen
der vielsprachigen öslerreichisch-ungarlsch'.n Dronarchre. Die
gesamten Einwohner von Bosnien und der Hkrzegowma
find der Abstammung und der Sprache nach . Serbo»
Kroaten ", seit Jahrhunderten aber find sie untereinander
aus religiösen Gründen erbitterte Feinde . Die Religion,
die sich in der Tracht der Männer deutlich ausdruckt,
spaltete die Bewohner von Bosnien und der Serzegow na
in drei große Parteien : die Mohammedaner , die Griechisch»
Katholischen und die Römisch-Katholischen. Als Österreich-
Ungarn im Jahre 1878 Bosnien und die Herzegowina
besetzte, verursachten die Mohammedaner -inen blutigen
Aufstand . Später aber söhnten sie sich allmählich mit der
Okkupation aus , zumal ihnen Österreich weitgehende Kon¬
zessionen auf den Gebieten des Glaubens und der Schn
machte. Die Römisch-Katholischen, deren Oberhaupt der
Papst ist, sahen in dem österreichischen Kaiser einen
Religionsgenoffen und die . Zwostostsche Majestät und
fühlten sich unter der neuen Herrschaft zehnmal wohler.

018  Anders *ab« *die Griechisch-Katholischen, deren griff-
liches Oberhaupt der Zar von Rußland ist und die sich
.Serben " nennen ! Sie sind bis heut in schroffster Oppo¬
sition gegen die Österreichisch-ungarische Herrschaft ge¬
blieben ^ und sie hatten stets Hinterhalt <m den Pansla-
visten Rußlands . Wenn man in Mostar. der Hauptstadt
der Herzegowina , auf dem Berge über der Stadt die
Kathedrale der Griechisch-Katholischen sieht, die mit einem
Kostenaufwande von l 1/* Millionen russischer Rubel emch^
tet worden ist. dann ahnt man. wohin die . Serben
Bosniens und der Herzegowina ihre Blicke lenken und
daß der Panslavismus ihr Ideal ist. Sie traumen von
einem , Grofi-Serbien ".H ^ on_der̂ Wiederherstellung^

deS serbischen Kaiserreiches, das unter Kaiser Stefan
Duschan (1331—1366) nicht nur Bosnien und die Herzego.
wina und das heutige Königreich Serbien , sondern auch
noch Montenegro , Bulgarien , Mazedonien , Albanien,
Thessalien und Epirus umfaßte.

Solange Österreich-Ungarn das Land nur „okkupiert
hatte, blieb immer noch die Hoffnung , in Grobserbien '
einmal aufzugehen . Als aber vor einigen Jahren Oster» ,
reich-Ungarn Bosnien und die Herzegowina sich em- ,
verleibte , stieg der Groll der großserbischen Agitatoren aus
das höchste und durch die Siege des Königreichs Serbien
über die Türken und die Eroberung von neuen Land» (
strecken schwoll der grobserbischen Agitation der Kamm . ,
Der nationale und religiöse (griechisch-katholische)
FanattSmus ist in den letzten Monaten in Bosnien und
der Herzegowina gradezu aufgepeitscht worden und dieser 1
Fanatismus drängte nach Betätigung und Entladung.
Drohende Anzeichen dieser Entladung haben fich in
Bosnien und der Herzegowina schon seit Wochen be¬
merkbar gemacht, vor allem in den Mittelschulen , denn
auf dem Balkan fühlt sich schon der zwölfjährige Knabe
als Polittker und ist bereit, als Räuber oder Aufständischer
(was dasselbe ist) „in die Berge zu gehen", um zu rauben
und zu morden. Menschenleben haben auf dem Balkan
stets einen verzweifelt geringen Wert gehabt. Das hat
der verhängnisvolle 28. Juni wieder einmal bewiesen.

A. O. K,

Huo dem Gcricbtelaal.
§ Prozeß Rosa Luxemburg. Vor der Strafkammer in

Berlin hat ein Prozeß gegen die sozialdemokratisthearaue ».
Rechtlerin Rosa Luxemburg begonnen, die der Beleidigung
,er Offiziere und Unterossisiere der preußischen Armee an»
leklagt ist. Die Angeklagte bat in Frerburg im Breisgau
nehrere Vorttäge gehalten, in denen sie Äußerungen getan
Zat. die darauf hinausliefen , daß sich, hinter den Mauern
rer Kasernen täglich Tragödien absptelen sollen. Der Per»
randlung wohnt ein Vertreter des preußischen Kriegs-
ninisteriums bei. der Sttafantrag ist von dem preußischen
Kriegsminister gestellt worden. Vor Eintritt in die Vec»
Handlung kam es zu einer Auseinandersetzung zwischen dem
Vorsitzenden. Landgerichtsdirektor Dr . Seligmann , und der
Verteidigung , wegen einer Erklärung des Vorsitzenden,
keinerlei Erörterungen. Äußerungen und Kritiken zulasten
zu wollen , die über das Erfordernis und über den Zweck
der Verhandlung kbinausgehen. und) die dazu dienen,
einzelne Personen . Berufsstände oder StaatSemrichtungen
anzugreifen und herabzuwürdigen. Nach Verlesung d«S Er-
öffnungsbeschlustes lehnte dann die Verteidigung den Vor-

und einen Beisitzer des Gerichts als befangen ab.
»ä'beide als Reserveoffiziere der Mtlitärgewalt unterworfen

und so nicht als unabhängig zu bezeichnen seren. Durch
Gerichtsbeschlußwurde der Ablehnungsanttag zurückgewresen.
Die Angeklagte erklärt, daß sie unter . Dramen nicht nur
die ganz schweren, zu Selbstmorden u. dgl. führenden argen
Mißhandlungen der Soldaten gemeint habe, sondern die
Mißhandlungen aller Art.

Im Kampf erftarW.
Roman von Heinrich Köhler.

Fortsetzung. Nachdr. verboten

, ttenne mich überhaupt von ihr nicht eher wieder,
E etwa ein anderer einmal höhere Rechte an sie er-

den Entschluß sehr übereilt , chi gedachte sie
^^ Pension zu bringen ", sagte der alte Baron kühl,

JL1* * streng. Er war seiner Tochter gegenüber
—n Nachnchiiger als es bei Georg der Fall war.
^«»iann würde ich sie dorthin begleiten müssen — Erna

0et  mir ." Die kleine Gestalt schien sich zu heben,>»mIxi « u m < .1 i !. r_

kttn^ Ewer vornehmen Dame hat, selbst ihr geben zu
sw«- r. . ländlichen Eins keit wird sich dazu die

L̂ egenhelt bieten. Ob ich später mit ihr hier ins HauS
0cmä oon  stbinem Willen ab-

-a^ .Rckte nur steif mit dem Kopf, er sprach weder
lltrte noch seine Einwilligung auS. Martha
! auch nicht. Sie ging aus dem Zimmer.

Blickes zu würdigen, sie war ihm böse,
in ihrem Leben, vielleicht hauptsächlich

geringen Vertra gs , das er ihr bewiesen.

«, VUlies zu würdigen, ste war xm  von
lur “1 in ihrem Leben, vielleicht hauptsächlui
* bam» 8ltm8en  Bertra ens, das er ihr bewiesen
ti> ste batte ja za . ihlen, er oder sie — Erna.

Mann und sie ein armes, unglückliches.
MHen , galt S da eine Frage, wessen Partei

'fe hkeSK Rr gute- , sanftes, weiches Ser, batte** Schwächere entschieden. Ja. dt« Lieb« eines

Frauenherzens ist größerer Öpser ^ fähig. als die der
Mannes , sie überwindet alles , alles — auch das eigen«
Her,.

* . *

Es wurde Herbst, die weißen Fäden flogm in der
Lust umher und die Reisenden kehrten von ihren Sommer¬
ausflügen in die Städte zurück. Georg Reinbach war dies
schon vor einigen Wochen, seine Ferien hatten mcbt langet
gewährt . Er hatte nur einen kurzen Besuch auf dem Gut
der Familie , wo die beiden Mädchen weilten , gemacht und
war dann in einigen Kurorten Süddeutschlands und '.n
der Schweiz gewesen . Kein Wort war zwischen chm und
Erna über die Vergangenheit während des kurzen Bei¬
sammenseins gefallen . Er begegnete ihr mit einer ruhigen
fteundlichen Höflichkeit, während in ihrem Wesen ihm
gegenüber etwas Schüchternes , Demutoolles lag . uoer
das Peinliche der ersten Begegnung hatte die Gegenwart
und der feine Taft der Schwester geholfen, so schien es
denn, daß man gegenseitig sich in den Gedanken, nichts
weiter als Verwandte ineinander zu sehen, einleben werde.

Etwas längere Zeit hatte der alte Baron , wie all-
jährlich, auf der Besitzung zugebracht. Das Gut stand
zwar unter der Leitung eines ti sigen und zuverlässigen
Inspektors , aber es galt doch alljährlich neue Anordnungen
zu treffen, Rechnungen zu pMen , überhaupt mit dem Auge
des Herrn nach dem Rechten zu sehen, und das war denn
auch in diesem Jahr geschehen. Die Begegnung mtt ihm.
so sehr Erna sie im stillen wohl gefürchtet hatte,
war weniger peinlich gewesen, als man es hatte
denken sollen . Das kühl abgemessene, förmliche Wesen des
Mannes half darüber am besten hinweg , auch er berührte
die Vergangenheit mit keinem Wort , er schien die Ver»
wandlschast als ein kalt aeo->mpli zu nehmen und nannte
Erna bei ibrem Vornamen . Was diese innerlich ru über»
winden hatte, das tat sie um Marthas willen , die es
wünschte, di< sie bat, sich in die Verhältnisse zu finden
und deren liebende Fürsorge so rührend war . daß Erna
ihretwegen alles getan hätte, was sie von ihr ver»
tannit — —

Eines Tages ließ der alte Baron seinen Sohn zu flcy
ins Zimmer rufen, er saß an seinem Schreibtisch und
hatte einen Brief in der Hand.

. „Martha hat mir geschrieben", sagte er zu dem Ein¬
getretenen in seiner gemessenen Sprechart , , und richtê die
Frage an mich, ob sie mit ihrem Schützling für den
Winter hierher kommen dürfe. Sie wiederholt ihre be¬
stimmte Absicht, sich nicht oon Erna zu ttennen , und stellt
uns "also die Alternative , beide oder keine hier aufzu¬
nehmen." . . „ . .

„Die Entscheidung liegt lediglich in deiner Hand »
bemerkte Georg ruhig . , , , ’

Sein Vater betrachtete ihn mit einem scharfen
forschenden Blick. „Allerdings ", sagte er, „indes richtet
sich diese nach gewissen Eventualitäten . Es würde jeden¬
falls Befremden erregen, wenn Martha nicht käme, und
allerlei Vermutungen Hervorrufen. Da die Aufnahme des
jungen Mädchens in die Familie nun einmal eine Tat¬
sache ist. so ist es jedenfalls am richtigsten, sie offen anzu¬
erkennen: man würde sonst glauben , daß wir Ursache
hätten, das Mädchen zu verstecken, während es ganz un¬
befangen erscheinen muß, wenn wir sie als eine entfernte
verwaiste Verwandte , die wir zur Gesellschaft Marthas
ins Haus genommen , den betreffenden Kreisen präsen¬
tieren ."

„Diese Ansicht ist jedenfalls zutteffend ."
„Das ist die eine Seite der Sache ", fuhr der Baron

fort ; „auf der andern machen sich bei mir Bedenken
geltend , die aus Vorhcrgegangenem resultieren ." Er
schwieg eine Weile , in der er Georg scharf fixierte . „Das
Mädchen ist sehr schön, solltest du deines Herzens ganz
sicher sein?"

Sein Sohn machte eine abwehrende Gebärde.
.Darüber kannst du ruhig sein, das ist vorbei ."

Fortsttziina folgt

■im.



"Des Brzberzogs letzte fahrt.
Nachdem die Leichen des Erzherzogs Franz Ferdinand

und seiner Gemahlin , der Fürstin Hohenberg, am Montag
abend in Serajewo unter großen militärischen Ehren¬
bezeugungen in einen Hofsonderzug gebracht worden
waren , traf dieser Dienstag früh um 6 Uhr in der
dalmatinischen Hafenstadt Metkowitz ein. Die ganze Stadt
hatte

schwär - Trauerschmuck
angelegt . Die Flagge , Schiffe wehten halbmast. Mit
dem gleichen Zuge war . p der ganze Hofstaat der Ver¬
blichenen eingetroffen. Am Bahnhofe hatten sich außer
einer Ehrenkompagnie und einer Abteilung Kriegsmarine¬
mannschaft eingefunden der Statthalter , sämtliche Beamten
der Stadtbehörden , Offiziere, Geistliche beider Konfessionen,
höhere Staatsbeamte , die italienischen Konsularbeamten
und Vertreter der Gemeinden. Schuljugend und die ge¬
samte Bevölkerung von Metkowitz bildeten Spalier . Die
beiden Särge wurden von Matrojen der Kriegsmarine
aufgehoben, und von dem katholischen Geistlichen von
Metkowitz unter dem Geläute aller Kirchenglockenein¬
gesegnet und sodann unter gedämpjten Trou inelwirbel der
Ehrenkompagnie

auf die Kriegsjacht „©alntat"
getragen . Der Sarg des verewigten Erzherzogs wurde
mit der Kriegsflagge und der erzherzoglichenStandarte,
der Sarg der Herzogin von Hohenberg mit der Kriegs-
fiagge bedeckt. Hierauf wurden zahllose Blumenspenden
aus dem Hofzuge herübergetragen und die Kriegsjacht mit
ihnen bedeckt. Unter Abfeuerung einer Generalsalve der
Ehrenkompagnie setzte sich das Schiff langsam in Bewegung.
An Bord der Jacht hatte sich außer dem Hofstaat der
Statthalter begeben, der die Leichen während der Fahrt
auf dalmatinischem Gebiet als Landeschef begleitet. Dem
Schiffe fuhr ein Torpedoboot vorauf, die Statthalterjacht
folgte nach. In allen Gemeinden und Ortschaften längs
des Narentaufers , welche reichen Trauerschmuck trugen,
hatte die ganze Bevölkerung mit den Gemeindevertretungen
und der Schuljugend Aufstellung genommen. Männer
und Frauen hielten brennende Kerzen. Als das Schiff
herannahte , knieten alle nieder, während die Geistlichkeit
unter dem Geläute der Kirchenglocken den vorbeifahrenden
Leichenzug segnete. Als die Kriegsjacht „Dalmat " vor
der Narentamündung anlangte, leistete das dort verankerte

Schlachtschiff »Viribus ünitis"
einen Geschützsalut von 19 Schüssen. Die „Dalmat " legte
an der Seite des Schlachtschiffes an, worauf die beiden
Särge an dessen Bord gebracht wurden. Das Achterdeck
des Schiffes war in eine Kapelle umgeivandelt worden
und mit Kriegsflaggen und Fahnen geschmückt. Der
Schiffsgeistliche nahm in Anwesenheit des ganzen Hof¬
staates , des Statthalters , der Offiziere und Mannschaften
die feierliche Einsegnung der Leichen vor. Nach 9 Uhr
früh lichtete »Viribus Unitis " die Anker und steuerte mit
der Kriegsflagge und der erzherzoglichen Standarte auf
Halbmast dem Norden zu.

Die Beisetzungsfeierlichkeiten.
Nach zuoerläsfigen Mitteilungen aus Wien treffen die

Leichen des Erzherzogs Franz Ferdinand und der Herzogin
von Hohenberg am Donnerstag um 10 Uhr abends auf
dem Südbahnhofe in Wien ein. Von dort werden sie so¬
gleich nach der Hofburg übergeführt und in der Hofburg¬
pfarrkirche aufgebahrt werden. In dieser Kirche wird am
Freitag um 4 Uhr nachmittags die feierliche Einsegnung
stattfinden. Um 10 Uhr werden die Leichen vbm West-
bahnhofe nach dem Schloß Artstetten übergeführt, wo so¬
gleich nach dem Eintreffen die Aufbahrung in der Gruft
des Erzherzogs erfolgt. Am 4. Juli wird in Wien das
feierliche Seelenamt für die Verstorbenen abgehalten
werden.

Kaiser Wilhelm kommt nach Wien.
Der Deutsche Kaiser hat seine Ankunft in Wien für

Freitag mittag angekündigt. Er bleibt nur einige Stunden
in Wien, steigt in Schönbrunn ab und wohnt der Ein¬
segnung in der Hofburgkapelle bei, nach er sofort nach
Berlin zurückkehrt. Gleichfalls wird sich auch der König
von Bayern nach Wien zur Trauerfeierlichkeit begeben.
Weiter hat Kaiser Wilhelm bestimmt, daß die Offiziere
des Ulanen -Regiments Prinz August von Württemberg
(Posensches) Nr . 10, dessen Chef der Verewigte gewesen
ist, und die Offiziere des Kaiser Franz -Grenadier-
Regiments Nr . 2. ä I» suite dessen Höchstderselbe gestanden
hat , auf acht Tage Trauer anlegen. Zur Teilnahme an
den Beisetzungsfeierlichkeiten haben diese Regimenter je
eine Abordnung zu entsenden.

Hellodernder Serbenhaß.
Die Wogen des Serbenhasses gehen in der ganzen

Doppelmonarchie bedenklich hoch. Man stempelt alle
Serben ohne weiteres zu Mitschuldigen der beiden aus
Serbien stammenden Attentäter . Zu einer heftigen Ent¬
ladung des aufgespeicherten Haffes kam es in dem
kroatischen Landtag in Budapest, der eine Sitztzng zum
Andenken des Erzherzogpaares abhalten wollte. Präsident
Medakowitsch, Mitglied der kroatisch-serbischen Koalition,
bestieg die Estrade und wollte einen Nachruf sprechen, als
die serbenfeindliche oppositionelle Frankpartei einen großen
Spektakel begann . Seitens der Koalitionsmehrheit wurde
ihr »Ruhe !" zugerufen, worauf die Frankparteiler schrien:
»Sie befehlen uns Ruhe ? Haben Sie vielleicht
eine Bombe mitgebracht?" Die Frankparteiler erheben
sich von den Sitzen mit Schmährufen gegen die Majorität
wie : »Nieder mit den Mördern ! Abzug Serben ! Nieder
mit der Koalition !" Der Lärm dauert etwa eine Viertel¬
stundewt . Unausgesetzt werden Rufe gegen die Serben
laut . Einer ruft : „Die Belgrader Hand hat gearbeitet ."
Auch die Galerie stimmt in den Lärm ein. „Ihr habt
den serbischen Kurs inauguriert ! Die Kroaten müssen
aus der Koalition austreten ", wird gerufen. Die Sitzung
mußte schließlich abgebrochen werden.

Weitere Einzelheiten des Attentats.
über die Attentate werden aus Serajewo noch folgende

Einzelheiten gemeldet: Der Mörder schob mit der Pistole
aus unmittelbarer Nähe , was die unheilvolle Wirkung
der beiden wohlgezielten Schüffe erklärt. Obwohl der
LandeSchef den Eindruck hatte, daß nichts geschehen sei,
wollte er die Fahrt durch die Stadt unter keinen Um¬
ständen fortsetzen und befahl dem Chauffeur, zum Konal
zu fahren. Die Herzogin sank gegen ihren Gemahl bin

and zwar gegen seinen rechten Arm. Der Landesche I
Potiorek glaubte, daß die Herzogin infolge eine!
Nervenchocks in Ohnmacht falle, und wurde in seine:
Meinung dadurch bestärkt, daß der Erzherzog und di,
Herzogin leise einige Worte miteinander wechselten. Erst
als der Landeschef, der den des Orts nicht kundigen
Chauffeur dirigieren mußte, sich den Hoheiten wieder zu¬
kehrte, bemerkte er in dem offenem Munde des noch immer
aufrechtsitzenden Erzherzogs Blut . Als das Automobil
vor dem Konak hielt, w>-r die Herzogin vollständig be¬
wußtlos . Als sie aus i ,i Automobil gehoben wurde,
sank auch der Erzherzog im Automobil zusammen. Beim
Erzherzog wurde nach ungefähr einer Viertelstunde der
kingetretene Tod festgestellt: wenige Minuten später starb
ruch die Herzogin, ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu
haben.

Eiserne Kühe—fkifcbgebendepflanzeii.
Allerneueste Erfindungen.

Der über dieser Betrachtung stehende Titel klingt wie
ein Scherz — es ist aber keiner. Komisch nannte man
einst die Idee , Menschen durch die Luft fliegen zu lassen,
lächerlich die Behauptung, von Stadt zu Stadt , von Land
zu Land ließen sich persönliche Gespräche über einen Draht
oder durch die blanke Luft führen. Heute ist das alles
Tatsache. Und deshalb brauchen wir auch die Maschinen¬
kuh durchaus nicht als die Ausgeburt einer sommerlich
überhitzten Phantasie anzusehen. Sie ist bereits erfunden.

Bei unseren japanischen, chinesischen und indischen
Miterdbewohnern schätzt man schon seit altersher die
Sojabohne . Diese unserer europäischen Speisebohne ver¬
wandte Hülsenfrucht zeichnet sich durch außergewöhnlichen
hohen Gehalt an nahrhaften Bestandteilen aus . 35 Prozent
Protein , 17 Prozent Fett findet der eine Gelehrte in dem
erbsenähnlichen Böhnchen, der andere 40 Prozent Eiweiß,
30 Prozent Fett und viel Lecithin, das als Neroen-
kräftigungsmittel geschätzt wird . Zuerst sah man diese
außergewöhnliche Bohne des Ostens in Europa auf der
Weltausstellung in Wien 1873. Sie wurde als wertvolles
Futtermittel erkannt, aber ihr Anbau setzte sich ttotz der
Anstrengungen in landwirtschaftlichen Kreisen nicht recht
durch.

Daß die Mongolen und Genossen aus der Sojabohne
Kuchen backen für Mensch und Vieh, weiß man . Die
Japaner bereiten die von ihnen äußerst gern und bei
fast allen Speisen benutzte Würze Shoin daraus . Aber

.nun sollen wir in Europa auch nicht länger dieser Wunder¬
bohne entraten, sie soll uns nicht nur Viehfutter un!
Suppenwürze geben, sondern umgewandelt als Milch un!
R!ahm zufließen. Diese Umwandlung besorgt eben di,
eiserne Kuh , die eine Gesellschaft in einer westdeutscher:
Stadt gezüchtet hat. Das heißt, sie hat Maschinen auf-
gestellt, die ein Quantum Futter an Sojabohnen erhalten
und dafür einen Trinkstoff von sich geben, der angeblich—
wir haben ihn noch nicht getrunken und müssen also den
Angaben der Gesellschaft folgen — der also angeblich wie
Milch oder Rahm ausseben und ähnlich schmecken, die
natürlichen Kuhprodukte durch höheren Nährgehalt , Ab¬
wesenheit von Krankheitskeimen noch übertteffen soll. Doch
die eiserne Kuh tut noch mehr. Sie übernimmt im
weiteren die Aufgabe des Getteidekorns und die Funk-
ttonen des Müllers . Sie liefert ein Backmehl von uner¬
reichter Güte — so sagen die Besitzer der eisernen Sojakühe.
| * Etwas viel auf einmal. Man wird also guttun , noch
eine kleine Weile abzuwarten , ehe man sich blindlings bei
der -eisernen Kuh in Kost und Ernährung gibt. Uns scheint»
der Wert und die Bedeutung der natürlichen Kuh,
die von der deutschen Landwirtschaft recht leistungsfähig
erhalten wird , sind einstweilen noch nicht bedroht. Ob
aber der Sojaanbau nunmehr dem deutschen Landwirt
ein erweitertes Betätigungsfeld eröffnet, hängt von den
Erfolgen der eisernen Kuh ab.

Ein Gegenstück zu diesem immerhin seltsamen Tier
soll neuerdings eine bekannte Küchenfrucht, die Tomate,
liefern . Ein rheinischer Herr hat sich ein Patent geben
lassen auf einen Tomatenextrakt, der weder äußerlich noch
im Geschmack von Fleischertrakt zu unterscheiden sein soll.
Die mancherlei Erhitzungs- und Gärungsprozesse , die
dabei die Tomate durchmacht, können wir hier nicht
schildern. Denn alsobald drängt sich eine andere Erfindung
ins Gedächtnis, von der augenblicklich gesprochen wird.
Aus vergorener Magermilch will man ebenfalls Fleisch¬
ertrakt, leibhaftigen Fleischextratt, hergestellt haben.

Also wenn das alles wahr ist — die eiserne Kuh mit
der Sojamilch, die fleischgebende Tomate und die ent¬
rahmte Milch, die zur kräftigen Bouillon wird — dann
hat alle Not ein Ende.. Wer braucht da fernerhin noch
zu hungern? _ —es.

]Vab und fern.
O Die Jubelfeier der Düppelstürmer . Est'M 150k

Veteranen, Tausende von Kriegern von 1870/71, sowie
ehemalige Soldaten mit Fahnen, Turner und Jung¬
deutschlandmänner nahmen an der Gedächtnisfeier der
alten Düppelstürmer an dem Düppel -Denkmal bei Sonder¬
burg teil . Mehrere Kilometer lang war der Festzug.
Propst Valentiner hielt den Festgottesdienst ab und ge¬
dachte der Preußen und Dänen , die dort gekämpft haben.
Feldmarschall Graf Haeseler erinnerte daran , welche Heer¬
führer hier gestritten, und brachte das Hoch auf den
Kaiser aus . Prinz Heinrich von Preußen hob hervor, daß
Deutschland den Düppelstürmern seir-e heutige Größe und
seine Bedeutung verdanke. Der Tag der Feier soll aber
auch daran erinnern, daß das, was die Veteranen schufen,
mit ihrer Selb ' ingabe, ihrer Aufopferung und ihrem
Todesmut , daß das festgehalten werden soll, und daß in
Zukunft deutscher Geist und deutsches Wesen bis an die
Grenzen unserer Nordmark herauwehe.

© Shacklctons Südpolarexpedition gesichert. Der
schottische Millionär Sir James Key Baird , ein Fabrikant
in Dundee, hat Sir Ernest Shackleton 480 000 Mark über¬
wiesen, um die gründliche wissenschaftliche Ausrüstung der
neuen Südpolarexpedition finanziell zu gewährleisten.
Shackleton wird für die Expedition zwei Schiffe ausrüsten
und einen doppelten Stab von Wissenschaftlern mitnehmen.

© Die Hochzeit der Achtzigjährigen . Eine alte
Jugendliebe ist jetzt in dem englischen Dorfe Goodmapes
bei Ilford durch / ine Trauung gekrönt wurden . Der
mutige Bräutigam zählte volle achtzig Jahre , und seine
Auserwählte war kaum zwölf Monate jünger . Das
Leben hatte das Paar auseinandergerissen, das sich jetzt
doch noch vereint hat, um den Lebensabend vereint zu ver¬
leben. Über achtzig Jahre alt waren auch die Trau-
zep"-n, und der die Braut dem Bräutigam zillührend«
nächste Verwandte hatte das tz. fische Aller ' A
elf Jabre überschritten.

' o Sieger au« der Kieler Woche.
hat die Berliner Jacht . Paula Ul" den ^
Commodore-Cup des Royal London JachpaM
gettagen und den Preis somit endgültig gewnD?
scharfen Wettbewerbes mußte sich die enanL'
„Pamela " mit 42 Sekunden als geschlga^
Einen lebhaften Kampf zeitigte die Wettfik».
Samoa -Pokal des Deutschen Kaisers, den di-
Prinzen Eitel Friedrich „Elisabeth" gegen
kurrenz gewann. Außer dem Preise des
auch noch der Armour -Pokal an den @jeQ -
Extrapreis geltende Kronprinzen -Pokal wurde
preis »Refi" zugesprochen. Prinz Heinrich
diesem Rennen „Tilly XVII", vermochte aber
zweiten Platz zu belegen.

O Unter glühenden Schlacken verschüttet.
Unfall hat sich auf den Hahnschen Werkenw
ereignet. Beim Einsturz eines Generatorofen«
von glühenden Kohlen und Schlackenmassen«y
überschüttet. Zwei von ihnen erlitten tödlich/
nun '-en; zwei andere wurden schwer und der' '
ver^ t.

O Bon einem Schutzmann erschossen. Z
20 Studenten und einem Schutzmann kam es
ruhe zu einem schweren Zusammenstoß. Als
die Namen der lärmenden Studenten feststen^
wurde er von den angezechten Studierenden fön»
griffen. Sie rissen dem Beamten das Notizbuchs
Hand, versetzten ihm mehrere Fausffchläge unfr*
ihm mehrere Zähne ein. Der Schutzmann m.1*
Angreifer zunächst mit dem Arm ab. Als jed̂ '
wieder einige Studenten auf ihn einschlugen
sogar am Halse würgten » machte er von s-m,^
Gebrauch, bis ihm die Waffe entfiel. Von den®*-
wurden ihm dann Uniform und Hemd zerriss«,
Helm und Säbel beschädigt. Der Angegriffene
schließlich von seiner Schußwaffe Gebrauch, derA
alte Student Karl Burckbüchler wurde dabeim-*

O Ein Bruder Krupp v. Bol,len unv -
rheaterintendant ? Major Harry v. Bohlen und
rin Bruder des in Essen wohnenden Kruppn
und Halbach ist vom 1. September an bei der
Intendantur des großherzoglichenHoftheaters in
als Mitarbeiter verpflichtet worden. Da sich der
Generalintendant , Geheimer Hofrat Dr . Albert
mann, schon seit längerer Zeit mit RücktrittsabMe»
so dürfte Major v. Bohlen und Halbach sein einstiaa
folger werden. jP
Kleine Cagce - Chronik.

London, 26. Juni . Infolge Bruches eines Ke
ereignete sich beim Aufwinden einer Barkaffe an
Kriegsschiffes„Monarch" ein schwerer Unglücksiall
Schiffsjungen wurden getötet, drei schwer verletzt.

Odessa, 26. Juni . Auf einer Zweigstrecke der
kawkas-Bahn entgleiste eine Lokomotive mit dem
eines Eisenbahnzuges und fiel in den überschwemmt«
Drei Personen find getötet, zwei lebensgefährlichuni
.eicht verletzt. _ "

KongrefTe und Versammlungen . '
•• Der Deutsche Arztetag in München lieft

eingehend mft der Niederlaffungsfiage, bei
preußischen Osten und der damit verbundenen!,
zulage. Es wurde ausgeführt , daß die Ostma.
etwas sehr Peinliches für den Arzt an fich habe. Rr
1200 bis 1800 Mark müsse der Arzt sich auf Jahn
und wenn er den Ort vorher verlasse, den aus«
Betrag mit Zinsen zurückzahlen. So grob aber sei
trag doch wirklich nicht, als daß ein Arzt dieses7
gehen könnte. Einmal wisse er nicht, ob es ihmm
Ort gefallen werde und ob er an dem Ort überhaupt
Fuß fassen könnte. Dann aber sei die Sache auch
als ob, wenn nun ein deutscher Arzt nach einem
Ostens komme, ihn nun auch gleich alle deutschen
Anspruch nähmen. Es müsse zunächst einmal dafür
werden, daß die deutschen Kreise des Ostens den
Arzt nicht im Stiche lassen.

lokales und provmrielles.
Merkblatt für de» 1. Juli.

Sonnenaufgang 343 II Mondaufgang
Sonnenuntergang 824 II Monduntergang

1867 Die Verfassung des Norddeutschen Bundes
Kraft. — 1879 Dichter Heinrich Leuthold in BurghM
1906 Manuel Garcia, Erfinder des Kehlkopfspiegels,m

□ Fanatiker . Der furchtbare Anschlag, dessen
österreichische Thronfolger wurde, führt wieoer
dunkelsten Kammern der menschlichen Seele,
der Sicherheit werden sich zu verteidigen haben. -
ist gewiß: auch die Wachsamkeit hat ihre natürliche
und ein sicheres Mittel gegen den Fanatiker wir.
Um ihn zu verstehen, niub man menschliches-
kennen und den Weg von dem Gedanken zur
jedem Menschen ruht noch ein letzter Rest der
Die Erziehung in Schule, Haus und Leben kan
edeln und Niederhalten. Aber in der Müdtgk^
Phantasien des Wachens und vollends des Traum
oft unser mattes Gehirn in der Wollust ve ,
Taten. Man träumt vom Tode naher Verw
spielt mit den Möglichkeiten der Erbschaft. Da
und gesunde Gehirn ist zwar nicht frei von
Inhalten und Vorstellungen. Aber sie fitzen' ,
die Tat um. Die Kraft, die solches verhüten- -
Seelenforscher Hemmungen. Sie können
oder nur Überlegungen praktischer Art iem- ^
verraten, verhaftet, geschädigt werden zui p
Fanatiker sind diese Hemmungen ausgeschane- -
und Aber, die Bedingtheit , die letzthin dochl ,
hat. sind ihm unbekannt. Er ist ganz von em
Sie verdrängt alle anderen Vorstellungeno
Gedanken in die Knechtschaft dieser Idee. ®
lventig". Der Mensch, der sie trägt , finkt an.>

I

willenlosen Wesen herab. Hier liegt die fim
dem Sittlichen und dem Verbrecher:,zwischen-
und dem Kranken. Alle großen Männer, di jüM
auf eine höhere Stufe ihrer Entwicklung
Fanatiker : Volksführer. Heereslenker, Erfimmv
Leben, Sinnen , Handeln war nur von ei
getrieben. Mit ihm konnten sie nur unterge
Und das ist es, wodurch Genie und,Jr
grobe Italiener Lambroso aus tausend Leven^
hergeleitet — so verdächtig nahe beielnanoer
doch gewisse Krankheiten geradezu bezewn
Vorherrschen einer Idee , auf die andere -0 -
gestellt sind. Epileptiker neigen besonders zu
— und Kinder! Zwischen dem „Eigensinn• u
seinen Willen durchsetzen will und dem 6an ^
Menschenbeglücker und zum — Verbrecher
Wesen nur geringe Unterschiede. Unter den
Tat"herrschen Epileptik/"' Wahnsinnige und



. . Linen Abschlag von 10 Pfg. auf Rindfleisch
L die hiesigen Metzger von heute ab «intreten taffen. -

Vas Wetter scheint sich jetzt besser zu gestatten.
, Öffnungen der Winzer, die schon sehr herabgestimmt

P * leben wieder auf. Jeder hat ja seine Pflicht getan.
-ÜÜ Trauben kommen jetzt zur vollen Blüte. Nur ein paar
“ gönne und alles kann noch gut werden.

a Vas Wetter im Juni . Bis auf die letzten 5
_ ^>ar der Juni verregnet, die erste Hälfte auch zu kalt.
Eli .—17. fanden täglich Gewitter statt. Damals lag
^flache Depression über Deutschland. Die übrigen Regen-
M- und Gewitter gingen von ozeanischen Depressionen au»,

„{ er  Gebiet streiften. Sie nahmen ihren Weg zumeist
. Nordwest nach Südost. sodaß häufig rauhe Nordwestwinde

Äi-aten. Insgesamt fielen 87,1 Millim.- (128 pCt. de»
SU nach fahrigem Durchschnitt). Mit 7 Gewittertagen

da» Normale etwa» überschritten.
® * Die Kaiserxaraöe bei Urmitz am 8. September

rd vrm Kommandierenden General von Tülff befehligt,
q» Begleitung des Kaiser« werden fitz noch befinden: die
s-iierin. der Kronprinz mit Gemahlin. Prinz! Eitel Friedrich
*J Prinz August Wilhelm mit Gemahlinnen, Prinz Oskar
Sk Prinz Joachim. Ferner Prinz Ernst August, Herzog zu
«rMnschweig und Lüneburg nebst Gemahlin. Außerdem

„den noch verschiedene fremde Fürstlichkeiten erwartet, u. a.
d« König von Greechenland und die Fürstlichkeiten, die ChefS

in Parade stehenden Regimenter sind. Im Gefolge
Mden sich Generalfeldmarschall Graf Häseler, der Chef
d-, großen Generalstabe» General von Moltke, der Kriegs-
minister General vnn Faltenhayn, sowie etwä 40 auSländtsche
Miere. Die Gesamtzahl der in Parade stehenden Truppen
stellt sich Kriegsstärke auf etwa 40 000 Mann.

/ Warnung ! Seit längerer Zeit wird in deutschen
Tagerzeitungen nnd Zeitschriften unter dem Namen Sargol
: Präparat als „bestes Nährmittel für Magere und Schwache"

riesen, da» eine an das Wunderbare grenzende Wirkung
: Erhöhung de« Körpergewicht» und auf die Erlangung

runder Körperformen haben soll. Die Societe Sargol
puci», die das Mittel vertreibt, verspricht jedermann nach

Gebrauch ihre« Präparates eine Gewichtszunahme von
20 Pfund in ganz kurzer Zeit. Nach der Untersuchung
t da» in Tablettform verkaufte Mittel aus einer Masse

non Zucker, Kakao, Eiweiskörpern und verkleisterter Stärke,
der geringe Menge von Salzen und organischen PhoSphor-
wrbindungen beigemischt find. 80 solcher Tabletten, im
gewichte von 1,8 Gramm, von denen täglich3 Stück einge-
mimen werden sollen, werden für 5 Mk. verkauft. Die
ml3 solchen Tabletten dem Organismus täglich zugeführten
Whistoffmengen sind so gering, daß sie für die menschliche
Ernährung nicht von Bedeutung sein können. Der Preis ist
Wmhällnirmäßig hoch, die Angaben der Reklame sind znr
Täuschung und Irreführung de« Publikum« geeignet. Bor
dem Ankauf de« Mittel» ist bereit» von dem Gesundheilsamte
dn Stadt Leipzig öffentlich gewarnt worden, weil der Ber-
Ä diese» Mittel« auf die Ausbeutung leichtgläubiger Per¬

sonen hinauslaufe.
V Vas Nassauer Land als Sommerfrische.

Die Hochwelle der Reisezeit, die in den nächsten Wochen in-
solge der beginnenden großen Ferien die deutsche Gaue über-
stulet, wirft ihre Kreise nicht nur bis in die entlegensten
Winkel de« Vaterlandes, sondern auch weit in da» Ausland

üÜwin. Tausende und Abertausende von Familien ziehen in
!Ferne, an die Seegedade und in die Hochgebirgbtäler und

Wen hier für wenige Wochen Erholung. Der neugegründele
«Isamsche VerkehrSverband möchte bei dieser Gelegenheit die
Rmerksamkeit der weitesten Kreise auf ein als Sommerfrische
»och viel zu wenig berücksichtigte« Gebiet der allerengsten
tznmat lenken. Wer wirklich Erholung von dem nerven-
K teübenm2eben  der Großstadt sucht, fernab von dem

wenden Verkehr der modernen Zeit, dem empfiehlt der
A.rJ 'jr , Verkehrsverband in allererster Linie das an
m rschönhetten überaus gesegnete Nassauer Land. Die
SU ** rauschenden Bergwälder, die lieblichen Waldtäler
m K sinkenden Wasserläufen, die reine stärkende Höhen-

M» 7g7«mischen Bergwet, die weiten üppigen Wiesengründe,

" Aufenthalt für Sommerfrischler und Er-
heunaiij^ n liegt auch iw volkswirtschaftlichen und

äTI"  Interesse, wenn da« Nassauer Land mehr al«
UisMckn Mi.»." Sommerfrischlern und Erholungsbedürftigen
8“rmitter Ti .Auskunft über alle möglichen Fragen, die
tiefen ert-n. r. °̂ ""!lsmöglichkeiten und Wanderungen be-
Vakch«..,, yeitwilligst das Zentralbureau des Nassuuifchen

Frankfurt a. M , Bahnhofplatz8. da«
Leidend ann"î »°^ eklen ausgestattet ist. Auch die dem

überA 'chloisenen Ortsgruppen und Bürgermeistereien
• W Wünschten Fragen Auskunft.

«aet jja mrM "! ci<5 nam sta g und Karfreitag . Nach
«ir Äon^ 'cĥ entscheidung vom 11. Juni hat man,
SOktzliLer den FronleichnamStog feine« Charakters

slir Nassau entkleidet; fortan darf
WRur  und Wald, in der Werkstätte in

Arbeit̂ 3eor ^citet werden. Am Karfreitag jedoch
' ' sich aus «>tiU ru^ep' ®ie  Kammergerichtsentscheidung
■März 191̂ U Erlaß be« Regierungspräsieenten vom

A bi» s»^ on?^ uom Fronleichnamstag al« Feiertag
Acht hat ein»« "b. ski. Die« stimmt. Aber da« Kammer«

0. Mai Erlaß de« Regierungspräsidenten
von 8«,»? ?̂ ^ "' 'n welchem es hekßt: „Zur

über die* t l'eIn  und einer mißverständlichen Au«.
»°>n 12 ^ utzere Heilighaltung der Sonn- und Feier-

H oufTrff* 1913 (Reg -Amt-bl. S . 115 sf.) mache
Parane«y "' ber  Fronleichnamstag als Feiertag

^ -'ibuL k n nicht mehr genannt ist, weil er zufolge
Herrn«. ^ Herren Minister auch im Gebiete de«
- , ums Nassau nicht die Eigenschaft eines

ften der„ °J e® l'Esitzt. Dadurch werden aber die
sie bie Lp- Verordnung vom 14. September 1803,

'»in Naffn« ' et  , be®. F onleichnamstage« im srüheren
in ibr-m ^ geln, in keiner Wdise berührt; sie bleiben

vollen Umfange weitrr in Kraft, sodaß

! Aufgaben der großstädtischenPolizei . Mit welch
vielseitigen Aufgaben sich die Polizei einer Großstadt zu
beschäftigen hat, dafür gibt eine Mitteilung des englischen
Ministers des Innern eine kleine Aufklärung. Darnach
wurden in London im Jahre 1913 nicht weniger als 1083
Mädchen von unter 16 Jahren und 3017 Frauen vermißt.
Es gelang den Behörden, alle 1083 Mädchen nach kürzerer
oder längerer Zeit lwiederaufzufinden; von den Frauen
wurden 2942 wiederg nde«. 76 Frauen blieben end¬
gültig spurlos verscho. in den meisten Fällen konnten
Schulden, Familienzwistigkeiten und ähnliche Ursachen als
Anlaß des Verschwindens angenommen werden.

Ein „militärisches" Fundbureau . Wenn man etwas
findet, so muß man es abgeben. Das ist bekannt und
lebe Stadt unterhält ein Fundbureau, auf dem mitunter
die außergewöhnlichsten Sachen lagern. Paris aber besitzt
sogar ein Bureau, auf dem nur gefundene Waffen und
militärische Gegenstände aufbewahrt werden. Unter den
gefundenen und dorthin gebrachten Waffen befinden sich
gegenwärtig ein Lebel-Gewehr, ein Kavallerie-Karabiner,
24 Bajonette, 6 Kavalleriesäbel, 7 Offiziersäbel und ander«
mMärische Gegenstände. Unter den Offizierssäbeln find
einige, die schon stark verbraucht aussehen, während ander«
sich noch in einem guten Zustande befinden, alle aber sind
versilbert oder vergoldet und mit Monogramm verziert. —
Von grober Ordnungsliebe in der französischen Armee
zeugt das gerade nicht!

infolge der abgeänderten Polizeiverordnung eine Aenderung
in der seither üblichen Feier des Fronleichnamstage» nicht
eintritt. Wiesbaden, den 6. Mai 1913. Der Regierungs¬
präsidentv. Meister." — Danach hat der Fronleichnamstag
doch al« Feiertag zu gelten! Es ist notwendig, daß die
Frage geklärt wird.

* wie wächst da« deutsche Volk in einer Stunde?
Nur wenigen wird e« bekannt sein, daß in Deutschland nach
demZSland de« Jahre« 1910, in jeder Stunde durchschnit'lich
225 Geburten und 125 Todesfälle erfolgen, daß also da«
deutsche Volk in jeder Stunde einen Geburtenüberschuß von
lOOZauszuweisen hat. Wie diese„Bevölkerungsbewegung" in
einer Stunde vor sich geht, da« spielt sich auf der diesjährigen
Stuttgarter Ausstellung für Gesundheitspflege auf einer
Riesentafel wirklich in einer Stunde ab : In Deutschland
erfolgt alle 16' Sekunden eine Geburt, alle 28 Sekunden ein
Todesfall, angezeigt durch aufleuchtende rote und schwarze
Scheiben. Genau nach dem Sekundenzeiger erscheinen di»
116 männlichen und die 109 weiblichen Geburten, 6 mal
in > er Stunde eine Totgeburt, 2 mal in der Stunde
Zwillingsgeburten. Wesentlich langsamer al« da» Leben
arbeitet der Tod, aber immer noch viel zu schnell für unseren
Kulturstand; alle l 1/* Minuten stirbt uns ein Säugling
(20 Knaben, 15 Mädchen in einer Stunde). Auch an was
die Deutschen sterben führt uns die Tafel im Einzelnen vor:
Alle 41/2  Minuten ein Todesfall an Tuberkulose, alle 10
Minuten ein Todesfall durch bösart ge Geschwülste; 3 mal
in jeder Stunde verläuft ein Unfall töotlich, 2 mal passiert
ein Selbstmord. Durch Unfall und Selbmord sterben in
Deutschland mehr Menschen, als durch Diphtherie, Scharlach,
Masern und Typhus zusammengenommen. Am Ende der
Stunde sehen wir da« Resultat: Da» deutsche Volk ist um
100 ^Leben reicher geworden. Wartend stehen große
Menschenscharen vor diesem originellen Kunstwerk, das in
vielseitiger Buchführung die Einnahmen und Ausgaben unseres
Volkskörper« zur eindringlichen und unvergeßlichen Anschau¬
ung bringt.

Lunte Leitung.
Rtesenpreife für Briefmarken. Der echte Marken-

sammler muß den Wunsch, seltene Exemplare sein eigen
»rennen zu können, heute schon recht teuer bezahlen. In
emer kürzlich in München abgehaltenen Markenauktion
wurden beispielsweise für eiven Fehldruck der sächsischen
„halber Neugroschen' 20 000 Mark geopfert. Allerdings
haben wir es hier mit einer außerordentlichen Seltenheit
zu tun, denn die Marke war nur in einem einzigen
Bogen zu 120 Stück mit einer falschen Farbe bedruckt
worden. Als man den Fehldruck bemerkte, waren aber
bereits 63 Stück verkauft worden.

Wieviel Zeitungen gelesen werden. Nach den
neuesten Feststellungen wurden im Jahre 1912 durch die
deutsche Reichspost nicht weniger als 2300'/. Millionen
Zeitungsnummern bezogen, die sich auf 44 856090
Abonnements verteilen. Das bedeutet gegen die Vorjahre
eine ganz gewaltige Steigerung, und zwar allein gegen
daS Vorjahr um etwa 78 Millionen Nummern und über
27? Millionen Abonnements. Damit ist die Zahl der
Leitungsleser in Deutschland aber lange nicht erschöpft,
denn nicht jeder bezieht seine Zeitung durch die Post.

Zusammenhang von Haarschwund und Zahnleiden.
Zu einer seltenen Feststellung ist der französische Zahnarzt
Putreux auf Grund sorgfältiger Beobachtungen gekommen.
Bei der Behandlung eines Patienten fand er, daß dieser
eine kahle runde Stelle im Barte aufwies. Der Zustand
im Munde zeigte ein tadelloses Gebiß mit Ausnahme einer
unbedeutenden Zahnfleischentzündung, die von Zahnstein
herrührte. Als diese nach sorgfältiger Reinigung zur
Heilung gelangte, stellte sich nach zwei Monaten neuer
Haarwuchs ein. Im zweiten Fall handelte es sich um
einen zwölfjährigen Knaben mit Haarschwund, dessen untere
Backzähne stark angefressen waren. Die beiden Zähne
wurden gründlich behandelt und schon nach vier Wochen
zeigte ber neue Haarwuchs seine ersten Spuren. Nach
weiteren zwei Monaten war der Haarboden wieder her¬
gestellt. AuS diesen beiden Fällen glaubt er nun feststellen
zu sollen, daß zwischen Zahnleiden und Haarschwund ein
Zusammenhang bestehe.

Ein Kunstfreund. Von dem bekannten italienischen
Tenor Caruso erzählt jetzt eine französische Zeitung
folgende Glühte . AlS der Sänger einmal in Phila-
delpbia weilte, wurde er eingeladen, gegen ein geradezu
fabeN nfteS Honorar im Hause eines bekannten MMardärS
zu fi ,en. In dem üppig ausgestatteten Salon, in den
er geführt wurde, fand der berühmte Sänger zu seiner
Überraschung nur den Herrn des Hauses und ein kleines
Hin - "n. Vor diesem„Publikum" begann Caruso eine
sei, > sa nsten Arien anzustimmen: der Hund unterbrach
ihn aber .chon nach den erstenT- .ien durch ein wütendes
GekläN. und der Milliardär erhob sich von seinem Platze
und sagte gemütlich: „Ich danke Ihnen tausendmal! Sie
können jetzt aufhören und ge' -n: ich wollte nur sehen, ob
Tobo am- heulen würde, Denn Sie singen!'

_ vom Mann ! Die unstreitig eigenartigst,
Veremsgrundung ist dieser Tage in Strasburg (West-
vreußen) vollzogen worden. Dort haben sich nämlich ejn,
Anzahl Damen zusammengefunden und einen Verein ge¬
gründet. der den schönen Namen „LoS vom Mann!" trägt
Der Zweck des Verein« liegt klar auf der Hand. Der
arme Mann soll nun vollständig von den Freuden des
Ehestandes ausgeschlossen werden. Na, hoffentlich gibt es
auch in Strasburg noch heiratslustige Damen genug,
sonst wäre ja dort das Leben der Junggesellen schrecklich.

Der Barbier in 1000 Meier Höhe. Eine seltsam»
Wette bat der österreichische Flieger Konschel auf dem
Flugfeld Aspern ausgetragen. Er hatte gewettet, sich
selbst während seines Fluges ohne jede Beihilfe ju
rasieren. Der Weltpreis betrug 509 Kronen. Zahlreiche
Sportsleute wohnten der Austragung bei. Konschel be«
sti:g seinen Apparat, stieg dann bis zu 1000 Meter Höhe
au., und während er den Flugplatz wiederholt umkreiste,
seifte er sich e,n und rasierte sich. Er bediente, da er
beide Ht-nde zum Rasuren brauchte, inzn . ... dir
Steuerung mit den Beinen. Der Apparat flog*ier , 4 stabil.

Ein Lebensretter in Verlegenheit. In einem eng«
lischen Linienregiment mar ein Leutnant bei seiner Mann¬
schaft nicht gerade sehr beliebt. Jüngst kam er eines
Abends aus fideler Gesellschaft, stolperte über einen un¬
beachteten Gegenstand und fiel in einen kleinen Teich. E»
wäre vielleicht ertrunken, wenn nicht zufällig ein Soldat
des Weges gekommen wäre und ihn aufs Trockene ge«
zogen hätte. Der Leutnant wollte sich seinem Lebens¬
retter gegenüber dankbar erweisen und fragte ihn nach
irgendeinem Wunsch. „Mein einziger Wunsch ist der, daß
meine Kameraden nichts davon erfahren", war die Ant-
wort des Soldaten, „wenn die nämlich hören, daß ich dem
Herrn Leutnant das Leben gerettet habe, bekomme ich
lurchtbare Prügel."

Wiederherstellungeines Schlachtfeldes. Im kommen-
den Jabre wird man die Hundertjahrfeier der Schlacht
der Waterloo begehen können, in der Preußen und Eng-
lander vereint einen großen Sieg über Napoleon errangen.
Nun ist aber rm Laufe der Jahre das eigentliche Schlacht-
selb, durch Neubauten seines ursprünglichen Charakters
entkleidet worden. Um aber die Feier auf dem Felde

^iner historischen Gestaltung abhalten zu können, hat
sich in Brussel ein Ausschuß gebildet» der die „Wiederher¬
stellung des Schlachtfeldes plant. Die Idee ist auf
sichtbaren Boden gefallen, denn ein gleicher Ausschuß hat
sich auch m England gebildet, und dieser hat bereits ein
Kapital von 200 000 Mark für den genannten Zweck zu¬sammengebracht.

Mit der Erde um die Wette. Einen Wettflug mit
ber Erde hat Professor Todd aus Newyork im Aeroplan
angetreten, um vom Aeroplan aus die Beobachtung de»
Sonnenfinsternis am 21. August vorzunehmen. Di«
Beobachtungen werden in Riga gemacht werden. Di«
totale Sonnenfinsternis dauert allerdings nur 2 Minute»
22 Sekunden Der Aeroplan. von dem aus der Profeffo,
seme Beobachtungen machen will, kann jedoch mit eine,
Geschwmdlgkelt von 190 Kilometer in der Stunde fliegen
und mdem er mit der Erde um die Wette fliegt, hofft der
Professor, in der Lage zu sein, ein längeres Studium der
Sonnenfinsternis vornehmen zu können, als irgendeinanderer Gelehrter. ,

Es war schon alles einmal da. Die neueste Mod,
verlangt von den Herren der Schöpfung, daß sie den Hut
nicht mehr auf dem Kopfe, sondern in der Hand tragen.
Damit hat man aber durchaus nichts neues geschaffen,
wenn man früher auch solche Leute, besonders wenn ihr
Anzug noch etwas abgetragen war. für Strauchdiebe hielt.
Eine niedliche Geschlchte passierte in der ersten Hälfte des
vorigen Jahrhunderts : die Wiener Polizei arretierte solch

»Strauchdieb", der ohne Hut angetroffen wurde.
Auf der Wache aber verlangte der Arrestant den Kommissar
zu sprechen, und dieser erkannte in dem Festgenommenen
— Ludwig v. Beethoven, den schon damals doch ge-
feierten Komponisten. Beethoven war alio ein Omer der
„neuen Mode".
Neuestes aus den (Hitzblattern.

Ersatz. „Ach Mutta! Ich möchte doch auch uial in di»
Fluten des Ozeans tauchen." - „Affe! Tauch ins

Heringsfaß! Det is ooch salzig, und du brauchst nich malKurtaxe zahlen!
Ein guter Watte. „Wie geht es Ihrer Frau?" - „Nicht

aut. Sie liegt an Influenza." - . Das ist aber sehr be«
bäuerlich. Fürchten Sie denn gar nicht sich anzustecken?" -
.Ausgeschloffen. Seit sie krank ist, gebe ich überhaupt nich«nach Hause."

Ausrede. Onkel rum Neffen: . Du Fritz, warum da«
du mir die zwanzig Mark am Ersten nickt zurückgebracht?'
— Fritz: „Ach, das hätte ja so ausgei '-m. als ob du st«
gebraucht hattest." _ (Lustige Blätter).

Ulitterungsoerlauf.
Eigener Wetterdienst.

Das im gestrigen Bericht erwähnte Tief über Island
hat nach dem Kanal ein Randtief gesandt, da« heute Vor¬
mittag in bedrohliche Nähe gekommen ist.

Da« Hoch ist unter Schwächung nach Südost zuiück-
gewichen, scheint sich aber dennoch zu halten.

Das vorbezeichnete Randtief dürste nach Nordost über
die Nordsee abziehen.

Aussichten: Sehr warm, Strichgewitter.

Umin$-na(brid)ten.
(guartett -verein.

Heute (Mittwoch) abend: Gesangsprobe.

Wafserslanas-Nacvi'ieblri,.
Rheinpegel: 3,39 Meter.

Lahnpea»! : 1.40

. pferd-5eifej
die beste Iflienmilch-SeiFe

Ton Bargminn ft Co., Radebeul , für zarte weide Haut und
1blendend »chSnen Teint, i  Stück  50 Pig. Überall zu haben.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Fuhrleistungen für die Stadt sind mit Wirkung vom
1. Oktober d. I . ab aus 2 Jahre neu zu vergeben.

Bedingungen liegen im Rathause , Zimmer Nr . s an ».
Angebote sind gut verschloffen und mit °er Auischnst

„Fuhrleistungen " versehen bis Montag , den 13 . Jul . vor¬
mittags 10 Uhr an uns einzureichen. .

Braubach . 27 . Juni 1914. _ Der Magistrat
Die Liste der Handwerker, welche an der Abnimmung

über die Errichtung einer Zwangsinnung sür das Wagner-
Handwerk im Bezirke des Kreises St . Goarshauftn teüge-
vommrn baden , liegt in der Zeit vom 29 . Jttttt ms
einschl. 13. Juli d. I . ous dem Kgl. La>.dratLamle
hierselbst zur Einsicht nnd Erhebung etwaiger E nsprüche der
Beteiligten offen. „ , , ,

Indem ich dies hiermit öffentlich bekannt mache, bemerke
ich, daß nach Ablans der Frist angebrachte Einsprüche un¬
berücksichtigt bleib .>i. ^ . .

St . Goarsbauien , 22 . Juni 1914 . Ter Landrat.
Wiid vröffentlicht.

Braubach . 27 . Juni 1914. _ Der Bürgern " ,sie- .

Neu zugelegt:
Knaben-Spiel-Anzüge

von 1.75 Mk. an bi» zu den feinsten, in hübschen. i>
©toff «n. _ _ .

_ R. Neuhaus.

Delikatessen.
Hummer in verschiedenen Packungen
Krabben „ „
Lachs , lose und in Packung
Mayonaisen in Gläsern
Worcester Sauce
Sardellen - und Lachsbutter
Anchovis in Tuben
Oelsardienen und Sardellen
Champignons
Salzbretzel und Salzkakes

mpfiehlt

S  wiesen
mit Gras hat zu verkaufen

Wilhelm Friedgen.

Der Grasaustvllchs
von mehreren Wie en zu ver¬
kaufen

August Gran.

-Reine

1 frtutiM . Wohnung
(3 Zimmer , Küche und Man¬
sarde ) zu v rmieten.

Oberalleestraße 21.
in Bogen nnd Roll .n , letzteres mit Salizil , zu 10
empfi' hlt

Kadenlokal mit
Kagerraum

zu vermieten.
Näheres in der Geschäfts¬

stelle dieses Blatte «.

A. Lei

s^eilMliotKek wrhnung
^ ” — L,i vermieten.zu vermieten.

August Gran.
pro BanS mik 10
bringe in empfehlende Er - KlM W0YNUNg
innerung . (3 Zimmer , Küche u. Zubehör)

A. Lemb. szu vermieten.
Näb . in der Exped . d. Bl.

m Spielkarten
mit abgerundeten Ecken sind
w .eder^ eingetroffen.

A.  Lemb.

Kartoffeln
— alte sowie neue —

| stets zu haben bei
Uarl Nugelmeier.

A. Lemb.

|pro $ eft nur \0  Pfg.
in großer Auswahl neu

eingetroffeu:
r̂n. B.Z.

Moderne Zehnpfennig-
Bücherei , interessante
auserlesene Romane,

| willkommen!
Jllustriete 10 Pfg .-

, Bücherei,
UnterdeuIfcherFlagge

patriotische Erzählungen , ,
Um den Erdball — in Paketen und Rollen -

interessante Reise -Men - | <>ölt ootrQt, 9
teuer

Neuer Lederstrumpf,
interessante Erzählung.

Der Pfadfinder , ~
JungdeutschlandsSchick - ^ OllUUll

AMeriiÄ * ' WttllttMÄN. in allen Großen,
rllustrrert , Rudolf Neuhaus,

von deutfcher Treues - — -— ?- 1
deutsche Heldentaten V 1* (> Jl D ft 1 P !
Wasser und zu Lande,

Der ^ rerndenlegionär in ollen Farben off. r -ert zu
Abenetuer u . Geheim - den billigsten Peeisen
nisse der Fremdenlegion> ^ emb.

usw . usw.

mb

MlMlliM -Ii !!
offerieit billigst

Jul . Hüp

Zur Erfrischung
rllsnrprl,

Brause brul
Ein Bonbon in ein Glas

morsen , gibt umgerührt,
frischende , belebende , a n gt!

schmeckende, alkoholfteie

Drause-Kimonade.
Stück 5 Pfg . zu haben in j

,,  _ Marksburg -Droge

Packpapiei
— braun und blau —

per Bogen nur 5 Pfg.
empfiehlt in bester Qualität A. Le

Kmk»-Nkhi«lken
und

juf dem Gebiete der Frischhaltung , welchen sich hie
und tausend ^ h bewährten 2

IWeck’sche Einkoch-Ai

Nähmaschinen

- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen . ^
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ick um Ihren werten Friedrichstraße , gegenub . zur Damen -S » ne,

Besuch damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über - -es Bahnhofs u . der post . Geschw . Schi
zeugen kann . . . . -
Langjähr . Garantie . Rostenloses H.nlernetl.

«L . Ph CIo §.

CO

— für Bänder —
Damen -Scbnei erei b i

Geschw. Schumacher.

Kragen,Vorhemden Rlakulatur
Ättllll ^chtllkU llllv zu haben in der Expediton d.

lLchlibie Blattes

Bilderrahmen.

für Damen , Kinder und Knaben . . -
91« M «‘!" « 1« ^ . illÄ » SÄ

Schlipse
Iin den neuesten Formen und
| Farben.

Rudolf Hetifyius . — | ^ „ „ be „j

Sofort gesucht -e-»-« « v
ein tüchtiger , gue eingesübrter A * ljeuiu *

einer

unstreitig erworben haben , verdanken Sie nicht
Systeme „ Weck" , sondern vor allem auch derWerz,

-u,«, mancher Mißerfolg ist nicht auf schlecht^
und unbrauchbare , aber billigere Gummiringe
Die Weckgläser sind in Anbetracht des vorzürl

gedregrnfte Verarbeitung, st Umgebung , von ersterV O trau kauft ricbtia. wenn sie die echten Weckgläser°J . - "mefell - Ifoi». SKnAnhmnnn nhpr flflr foa. Ersatz dafürAPreise. R Neuksus. iDeutlcher BersicherungSgesell- 1 u • Ikeine Nachahmung oder gar sog
schaff die alle Branchen führt , per Psd . 1,20 Wl ., bet Mehr . ^ Nur die ^ ' - -
gegen hohe Provision . abnahme b' llmer.

Gifl Off . u. F . 1 an die | Lhr . wiegh ar - t.
Exped . d. Bl.

uutl „v .. Ersatz dafür
Original -Weckgläser

einen vollen Erfolg.

für « HauS als auch zu Geschenken paffend.

’- ' dr ifi « | fi
: : in allen Größen und Preislagen : :

und

Wutkranzka ^ tjzn

— in hübscher Ausführung . —

Bilder werden gut und rauchdicht
eingerahmt7

Masseneinrahmungen werden billigst berechnet
und empfiehlt sich

Heinrich Metz,
Glasermeister.

Apfelwein
— sst. F ' ü iksurter Export

sempfiehlt
Jean Engel.

ßlaW-
-I einivickelpapier

empfiehlt billigst
U . £ cmb

Gesva vbilipp

JomilmiüMli | Nicht heiraten
für Wcuuna fw «1 ”" o6'n- ®ie|ti .«_ sllitAttitlftl

I ln schöner, großer Auswahl
eingetroffen.

R . Neuhaus.

Wssalis

weickie ein  in

Henkels
Meich-Soda.

ob. verloben , bev. Sie
sich üb . zukünft . Person,
üb . Familie , Mitgisl , Ruf,
Vorleben uiw - genau in¬
formiert haben . DiSkietes
SpezialauSlünft ? beschafft
überall billigst
„Phönix, " Welt -Aus¬
kunftei u. Detektiv-
Institut , Berlin W35|

ühltilimschiilk«-
Pyikk

offeriert billigst
A.  Lemb.

> Hundekuched,

Lebertran -B^ kll

Bprütt 8 Hühner-, f0®‘e

■ 3itt 8 Kückenfutler
ist wieder eingetroffeu und empfiehltz» *

Marksburg -Dro«
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